
A N N A . L E N 

DER 

p H y s I K. 

HERAVSGEGEBEN 

· voN 

LUDWIG WILHELM GILBERT 
DR. D. l'H. U, M, 0 ORD, l'ROFESSOR D. PHYSIK ZU LEil'ZIG, 

MITGLIED D. KÖN. GESS. D, WISS. ZU H.ARLEM U, ZU KOPENH.AGEN, 

llER GES. NATURF. FREUNDE IN BERLIN1 DER BAT.~ V. GES. D. N.ATURK. ZU 

llOTTl:RD.~M, D. J.ABLONOWSKY'SCHEN GES, ZU LEIPZIG, D. iiKONOM, 

GESS. ZU DRESDEN U. ZU l'OTSD.All!, D. MINERALOG, GESS. ZU DRESDEN u, 
ZU JENA, U.D.PHYS.GESS. ZU FRANKFURT, GRÖNINGEN1 HALLE, HEIDELBERG1 
LEIPZIG, MAllBURG UND ROSTOCK, UND CORRESl', MITGLIED D. KAIS. 

AKAD. DER WISS. ZU PETERSBURG, DER KÖNIGLo AKAD.Eli!IEEN DER. 

WISS, ZU AMSTERD.\M, BERLIN U . ZU MÜNCHEN, UND DER KÖN. GESo 

D, WISS. ZU GÖTTINGENo 

DREI UND SIEBZIGSTER BAND. 

NEBST FUNF KUPFERTAFELN. 

LEIPZIG 
B E I 1 0 H. .!L M B. R 0 S I U S B A R T II 

1825. 

'oigitized by Goog le 

l 
' I 

.I 

I .. , 



A N N A L E N 

DEI\ 

p H y s I K 
UlfD DE& 

PHYSIKALISCHEN CHEMIE. 

R.ERAUSGEGBBE.N 

LUDWI.G WILHELM .GILBERT 
-~ 

DJl. D. Pil. V. Xo 1 OllDo PllOJ'USOJl Do PJlYIII: ZU UIPZIOo 

MIT&LI.B.D Do XÖH. Gl!SSo Do Wlllo IIU BAJlLBlll V. ZV JtOPBNB.AOUo 
DBJl GES. NA.TVIlF. 1'1\EUNDE IM IIEilLIM, DEI\ IIATÄV. GES• D • .NATUI\Jt. ZU 
:a.oTTBilDAII, u. JABLOMOWIItY'scau GBa. zu LBIP&IG, u. tixoxo1r. 
Gl!SS. ZU Dl\BSDBN V. ZU POTIDA.IIt D. JUNEilALOG. GBSI. &11 »llESDEN Vo . 

ZU IE.NA .. U.iJ. PBYS. GBS. ZV l'll4HUVJlT1 GllÖ!fllfOBN1 RALLE, RBIDBLBF.l\O, 
LBI.PZIG 0 XA.IlBVIlG 'D'o 1\0STOCit, V IlD COI\R.BSP. XI1'0LIED D. X . .Uio 

A.XAD. DBll WJSS. ZU l':BTBI\SBUllG 1 DBil JtÖNIOL. AI:ADBXIEB.N D&a 
WlMo 2V .ADT&aD.Ur, DBilLIK V. ZV IIÜNCBEN 1 UND DU J:ÖR. G&lo 

D. WISI• ZV GÖTTUIG&No 

DREIZEHNTER BAND. 

WEBST FÜNF lttJPFliRTA.PBLN 

LEIPZIG 
B· E I J 0 H. A. 111 B R ·o S I U S B A. R T H 

~·-:-·'r'~:i· . .,, • a 2 5. 
/' ..,.,. ':- I . 

I . . ,_.. '::~ ...,. ' 



r a-;s 1 

VII. 

Veber den Feldfpath, ·AJ,bit, Labrador utJd AnortMJ;· 
YOD 

Guauv 1\oss in Berlin. 

( M lt z w el Ku p Cer ta fe I o.) 

' '· 
Einige Verfchiodenlteiten, die ich bei den Winkt.ln 
derjenigen Kryfialle fand, die man bisher zum Feld­
lpath gezllhlt batte , veranlafsten mich zn. einer go­

nauern Unterfnchung derlelben. Sie führte mich ZL\ 

dem Refnltat, dafninter dielen Kryfiallen vier Gattun­
Ker' entl1alten find, die fich Ü)\voltl in kryfialJographi­
fcher als c1temifcher Hinficht befiimmt unterfcheiden, 
in der erfterl1 jedoch eine nicht verkennbare Analo­
aie zeigen. 

Der 'iKentliclzs FelclJPath, KS, + 3 .AS, , ifi 
linter diefen Gattungen der haufigfie. Es gehört ' 
hierher der Adular vom St Gotthardt, der glafige 
Feldfpath vom Vefnv und- vom Siebengebirge, der 
Amazonenftein aus Sibit"ien , , der zum ltah'r~dor ge­
rechnete Feldfpath von Friedrichswärn in Norwegcu, • 
der Feldfpath von Baveno, Carlsbad und dem Fichtel­
sebirge' nnd überhaupt der meifie w erner'fche se-
meine Fcldfpath. · 

Seltener ift die sweite Gattung·,. der .Albit, 
N8i + 3.48,, den auerfi E88er~•., im unkryßallifirtea 

~· 
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Zuftande in einer 1\rahligen und körnigen Abl!nderui15 
~n Finnbo und Broddbo bei Fahlun gefunden hat, und 
nachher Hausmann und Stromeyer in t:inem Minerale, 
das ~riierer von Chefterfield in Nordamerika erhalten 
hatte; und dem er den Namen Klefeljpatl• beilegte .. >, 
Nordenfkiöld in einem Granite zu Kimito bei Pargas 
in Finnland**), und Ficinus in einem Granite von Pe­
nig in Sachl~n fanden •••). Alles diefcs 'find.jedoch nur 

, unkryftallifirte Abänderungen .• Zu de,n kryftallifirten, 
die ich zu fehn Gelegenheit hatte, gehören die zuerft 
yon Rome de l'lsle un~er- dem Namen Sc/Uirl blana 
befchriebenen, und nachher von Hauy t> zum Fold-· 
fpatl~ gerechneten Kryftalle der Dauphi':lc; qic errt' 
yor einigen Jahren unter dem Namen Adular bekannt, 
gewordenen kl~ineiJ 1\.ryfialle aus dem Salzburg'fchen . 
un~ '!ll!J Tyrol; andre 1\ryftalle von l(erabinsk in Si-·. 
birien, von Areodal in Norwegen, vom Prudelberg6.· 
Llli _Hirfchberg in Schle&en, und von n~ch mehre­
ren Orten .. 

. 1 

Die dritle Gattung bildet der .f.,.a(Jrador, den fclu~n 
· l{.laproth tt> arialyfirt und vom Feldfpath getren~1t. 

~1atte, den jed~ch die Mineralogen weg~n feiner . fchei_n~· 

' ' 
•) Unterfuchuncen gb!!r die Mifcbunr der Mineralkörper von 

Strom eyer s. 300. · · 

••) BiJr111, till niirl'lllll'• ~nMlom 11/ Firaliuuls MinRaliu o~l& 
G1ogno{u of N•rl,nfldöll~ P·_4• · 

•• ") Neues Jo,umal fllr Chemie uad Pbyfik YOD Scbweicger uncf 
;Melaeke, 8. 2~ S. 320• . . r 

. . 
. t) Lehr\>uch der Mineralogie von Hauy, de~tfche Ueb. Th. 2 .S·70 .. 

' ' ' . . . · ~ 

· +t) Beitr•g• zur cbemifchen Keaatnife d'r MJlltralklSrper voa 

"lapro,th, Th, 6 ~. J5~. 
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bDTen luÜJern Gleichheit mit dem Feldfpath nidlt als 
befondre Gattung aufgeführt haben. · Berze1ius *) hat 
für ihn die Formel NS, + 5 CSJ + 12 AS nach de~ 
Klaproth'fchen Analyfe berechnet. 

Die vierte Gattung ift die feltenfie von allen; ich 
kenne fie nur aus den Drufen der Kalkfieinblöcke, die 
nch am Monte Somma beim Vefttv find~n, in ' wel· 
ehen fie in kleinen lluiserft glAnzenden u.nd a~ugebil· . 
:(leten Kryftallen vorkom~en. Ich habe für fio dict 
Formel MS + 2 (,'8 + 8 A8 gefunden, un4 fie in dieT 
ier Abhan'dlung Ailorthit genannt, 

· In dem weiterhin Folgenden find von j~d~r diefer 
vier Gattnngen die hauptfächlichften und unterfchei.P 
denden Eigenfchaften angeführt. . . 

Bei der Bejahreibung der Kryjlallifation. . find die 
primitive Figur' die FOTmein für die Flächen' una 
die wic~tigften Winkel angegeben; die weitere Be., 
fclJTeibung aber, und die Angabe der unter fich par­
aJlelen Kanten ift weggelalTen , da' man diefe am loich­
teften aus den ZeichnungeJ:l, verglichen mit der für 
jede Flllcl1e angegebenen Formel erficht. Die Zeich. 
nungen. find deshalb recht ausführlich gemacht; von 
~n meÜien ~ Kryftallen Ül eihe Z.eichnung .in vertika­
ler und horizontaler Projection gegeben, und die .er~ 

ftern . find nur da weggelalTen, wo man fchon du,rch. 
vorhergehende Fig\uen ein deutliches Bild der Kry: 
.ftalle hatte, und die :wei.tern Ablinderungen derfelben 

") Von der Anw~ndung des L15throhrs in der' Chemie und, Min_, 

ulofle ·~a B • r z !II i a •, deutfcbe Ueb. s. ISS• 
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bei blofson Grundril1i:n fich leicl1t vorHellen konn- ' 
te •). Ich habe indefs }:>ei dem Fcldfpatl1e nur .die­
jenigen V arietäten gezeich ne,t, die deri Ztt(ann:nen­
lung, in welchem die Flächen pnter lieh Hchen, be­
fonders dartlnm, und · nicht eine· jede · Combination. 
von Fläol1en in einer befondern Figur aufgeführt; bei 

· den übrigen Gattungen , wo icl~ keine 1o grofse Mq.n­
nigfaltigkeit hatte, konnte ich auch hierin um fo voll­
fiiindiger feyn. Ehen fo habe ich beiQl Feldfpathe dio 
Zwillinge, obgleich fie fo häufig vorkommen, wegge-

. lalfen, da fie theils aus den Abhandhmgeu des Hrn 
Prof. "\'Veils hinlänglich bekannt find, theils mit den 
Zwillingen der übrigen hei',;hriebenen Gattuugen nicht 
in Znfimtmenhang ftchn. Die Formeln fü1· die Flä-

·chen find beim Fcldfpatli nach der Methode von 
'V\I"eils ~md Hauy aufg~führt, bei dem Albit und Anor­
thit jedoch nur nach der von Hauy. Die Ne~l[uQgen 
der Flächen gegeneinander find beim Feldfpatb angege­
ben, wie fie Hr. Prof. Wt.>ifs angieht., oder wie fie a1ls 
de[en Annahmen für die Di1~eufionen des' Syftems­

fo)gen; bei den andern GatlnrJ.Ben find fie nach den 
Winkeln der primitiven Figur, die ich fo senau: w1o 
möglich gemdl'en habe, mit flülfe der .Cpl1äriichen Tri-

') D.lefe Zeichnnngen, welche galu: · fo wie in den Hauy'fcben 

Kupfertatein gemacht find, dürften um fo weniger etwas Ull­

deutlich laffen, da man belfer noch als in der vertikalen, Ia 

der jeder beigefügten. horizontalen Projettion den Parallelis­

mus der Kanten überlehn lann. Ueberhanpt möchte Ich die 

horizontalen Projettionen empfehlen, da fie, wenn man das 

Kryftallifations•Syftem einer Gattung 'kennt, fehr leicht richtig 

und gut zu machen fibd, und une auf e"inen Blick mehr f11cen. 
' . . 

ala• loh dt~rcb ,aueRihdiche .hf~hrdbunre• fa~eu llfac. 

o'9''"•d by Google 
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sonometrie uncl der Formeh1 für die Fliehen, die 

fich ans der Lage der Kante~ ergaben, berechnet. Das 

Kryftallilationsfyftem diefer Gattnngcn gehört indefs 

Zll dem 1 - und - 1 - g}iodrigen (prismea ob/iques ti 
bafos rlwmboides); die Befi.imnmng der primitiven 

Figur derfelb~n ift daher, da die Theorie noch lo ·we­
nig die Hereclmuu~ unterftützen hnn, von 5 'Mef­

fnngen abhängig, H:att oafs z. B. die de1· 2- u.no- t-

· gliedrigen Sy ftcme <prismes obliques a bafts rhombe•> 
nur von 2 !'feiTnngen abhängig ifi:. Aus dielern Grnn­

de' kann ich die angegebenen Winkel nur für naho 

Annäl1erungen an die wahren Wertheanfelm • 
. Das .JPeclfrfolle Gewicht J1abe ich mitte1ft einer 

fchr genauen Wage bcftimmt, und' mich ·dabei im­

mer folchcs deftillirten Wafrers bedient, das ich zu­

vor auegekocht lu1tte, und das dann zt~gcdeckt erkaltet 
war. Ich Jube bei dit'fem Erkalten jedodt n"icht dar~ 
auf gefelm, da~s es bis anf einen heftimmtcn Punkt 

gefchehen fcy, dagegelt a}Jer jedesmal ~ie Temperatnr 
angegeben , die Jas Waller hatte, als ich den V cr­

fuch ariftel1te. Die Refultate m~iner Wägungen auf· 
einerlei Temperatur des Walfers zu rednciret1, hielt 
ich. für iibertlüffig, ·da eine lolche Rcduction z. B. attf 

14 ° R. das Rcfnllat nur !ehr wenig .< gewöhl1ljch erft 
in der 51en Decimalftelle) verändert, und wir bis jetzt 

an das fpecififclJ(l Gewicht der Mineralien noch J;eino 

Weitern Folgerungen anknüpfen können. In dem Falo~ 

le, wenn ich unddeine Kryftalle zn t1ntel·fne1Jen hllt­

te, wog ich ihrer mehrere , in einem Glaskolben ab i 
delfcn Gewicht über und unter Walfer ich zuvor ho­
fiimmt hatte und von dem Gewiel1te des Glaskolber~ 
anit dan KryftaU•n übn t~nd nnkf W alTer abzoi-
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Die H'itrte ill bei aJle den befcJ,riebeneJi. Gattun--. 
· gen unter der des Quarzes, und von der des Feld­
. 1paths nicht fehr verfchiedf!n. . Im Allgemeinen. fch~en 
mir der Albit unter il_men der härtelie und der La­
brador der am wenigften harte zn feyn. 

Vor ' dem Löthrolzre verhalten fich alle faft voll-. . . 
kommen gleich, und fo, wie es Berzelius beim .Feld-
fpattl· befch,rieben hat. Sie find alle fehr fehwer oder . ) 

nur an den· Kanten fchmelzbar, und löfen fich fowohl 
in Borax als auch in PhospJ10rfalz zu. einem klaren, 
walferhellen Glafe auf, in letzterem ntit Hinterlaf­
fung eines Kiefel- Skeletts~ das nur bei ftarkerem Zu­
falz opalifir~ und trüb wird. In Soda löfen · fie fich 
auch ·zu einem . klaren, hlafigen Glafe auf, mit Aus­
nahme d~s Anorthits, der ünter keinem Verhaltnill'e 
von Soda eine walferhelJe, fondem ftets eine email­
weifse Perle gab, und bei jedem neuen Zufatz von So~ 
da auffchwoll und auffchiiumte. 

Die chemifthen .Analyfen habe Ich in dem La­
poratorium' des Hrn Prof. Mitfeberlieh gemacht, def­
fen) Frcundfchaft mir den ganzen Gebrauch der da­
zu nöthigen Apparate und Einrichtungen v'erfiattete. 
Die Method~, deren ich mich bei diefen Analyfen be­
dient habe, ift folgende: Das Mineral wurde in kleine 

· Stücke zerfehlagen und einige ZP-it hindurch heftig 
geglüht. ·Die hier befchriebenen .von mir analyfirten 
verloren dabei nur. unbedeutend wenig an Gewicht,· 
welcl1e Verminderung vön dem Vetlufte von Decrcpi'"' 
tations -.W alfer herrührte. Es wurde alsdann das Mi­
neral nafs zerrieben und ge1chlemmt, das Pulver-durch 
Glühen völlig getro~knet und mit cler 5- ~is 4-fachen 
1\fense an kolu~nfaurem Kali gemenst aufs Neu• · 
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1 ~\unde lang flark geglüht, und dann Clle · gerc1Imof• 
~ene Ma[e mit verdünnter Salzfllure digerirt, wobei 
fich,! fowohl Jlei dem Feldfpallt und Albit, els auch bei 
dem Anortltit, viel Kiefelerde abfchied. Ich dampfte 
nun die Flüfilgkeit zur trocknen Ma[e ab, befeuchte­
te diefe mit .Salzfäure, verfetzte fie mit Wa[er und 
kochte fie, wobei die Kiefelerde untmfgelöft blieb. Um 
die Reinheit derfelben zu ptüfen, fchmelzte ich fie 
wieder mit kohlenfaurem Kali, und beltandelte fie 
auf die nlmljclte Weife, 'wie vorher. Das von de~ 

. Kiefelerde getr~unte falzfaure Kali aber prüfte ich 
auf Thonerde, dur_ch kQhlenfaures Ammoni~k, mit 
weTcltem es jedoch fiets nur eine faft unmerkliche 
Trübung. hervorbrachte. In mehreren Fällen wurde 
daher nur unterfucht, ob die l).ie1elei~de mit Soda vor 
dem Löthrohre gefchmolzen, ein klares Glas gab. 

Die von der Kiefelerde getrennte Flüffigkeit wur­
-de mit fo wenig wie möglich überfchüffigem kaufti­
fchem Ammoniak verfetzt. Die gefällte Tl1onerds 
wurde gt>glüht und gew()gen, darauf mit Salzfäu~ 
digerirt und erwärmt, wobei et\Vas ,Kiefelerde unanf.. 
gelöft' blieb, und mit kanftifcheni Kali fo lange ver• 
fetzt, bis da18 der anfangs ,entfiandene Niederfehlag 
fich wieder auflöfte. Es blieb hier immer etwas Eifen-. 
azyd unaufgelöft zurück, welches ich glühte und wog. 
Die Thonerde (ällte ich zur Vergleichung wieder durch 
kohlenfaures Ammoniak, t~nd beftjmmte ihr Gewicht, 
das mit dem der eben erhaltenen Kiefelerde 1ind des 
Eifenoxyds dem Gewichte des Niederfchlages dnrclt 
ltaufiifches Ammoniak gleich kommen mnfste, 

Die von der Thonerde s~trennte Flüffigkeit wurde 
11uu mit oxalfaurem Ammoniak . verfetzt~ Bei dem 

. ' . 

o;gitized by Google 
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An()rtl1it bildete fu:h hierbei fogleich ein flnrker Nieo­
der1chlag, beim Albit aber bedeckte .lieh der Boden 
des. Gefäfses erti nach' mehreren Stunden und als .die 
Fhi.ffigkeit erwilrmt,wurde, mit einem !ln1Ser1i 1c]n"·a­
Glien Niederfchlage. Bei Wiederholunge.n der Ana .. 
lyie des Albits fällte ich daher die Thonerde !~gleich 
ntit kohlenlaurem Ammoniak, und überfah die serin­
gc Menge Kalk. - ·Der gefüllte o.xalfaure Kali: wurde 

I , 

über der Spirituslampe leicht erhitzt 7 und in kohleu-
fauren verwandelt. Da jedoch das Glii.hen .zu fiark 

. gewefen feyn und den Kalk kaufticirt haben könnte, 
1o wurde er nach der 'VVägung noch mit kohlenfaurer 
Arnflloniak-Auflöfung befeuchtet, bis zur ,V~r.flüchti~ 
~nng derleihen erwärmt 7 und wieder gewogen, und 
diefes wiederholt, um zu , fehen ob keine weitere Ge-
'vichts- Zunahme eJ1t.ijand. . 

Die Fhiffigkeit, von der der Kalk gefehieden war, 
c1ampfte ich fo lange ab, bis lie trocken· 'War, glühte 
darauf die trockne Malfe, um allen Salmiak zu verja­
gen, löft'e lie dann wieder' in Walfer auf, wobei noch 
etwas Kiefelerde zurückblieb, filtrirtd lie, verletzte fie 
ntit kohlenfaurem Kali, und dampfte fie wieder zur 
trocknen Malfe ab. Beim Wied~rau.flöiim in Walfer 
blieb beim Anorthit TaUerde znriick, die geglüht und 
gcwogert wurde; beim Albit löfte lieh alles bis auf 
einen geringen unwägbaren Rückftand wieder auf. 

Um den Atlati- Gehal;t des Albits zu beftimmen, 
wurde das fehr fein gefchlemmte und geglühte Pul­
ver ,mit der '6fachen Menge ~n ko.hlenianrem Baryt 
fot:gfältig gemengt und 1. Stnnde lang heftig seglüh~, 
die geglühte Malfe, die nur zufammengelintert war, 
·in SAlzOture aufaelaß, und die Kiefelt!rd~ auf die g .. 
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wöhnliche Weife gefchieden. Die iibrig gebliebene 
Flüffigkeit wurde zuerfi mit verdünnter SchwefelOin­
re; wobei ein Ueberfchufs fo vi~l wie möJlich vermie­
den wurde, und dann, nachdem fie filtrirt war, mit · 
kohlenfaurem Ammoniak niedergefchlagen. Diefer 
Niededchlag wurde gewogen , . und nur von der dllJiil 
enthaltenen Kiefelerde getrennt, die abfiltrirte Flüffig­
keit zur trocknen Malre abgedampft, uncl die letztere, 
um das fehwefelfaure Ammoniak zu .verjagen, geglüht, 
in ei~en kleinen Platintiegel · gefpühlt und wieder 
geglüht, wobei ich · kleine Stückehen kolllenfaureri 
Ammoniaks in den Tiegel •that, um von dem fau­
ren fchwefelfauren Natron die überfchüffige Schwe­
felflure zu entfernen und es in neutrales zu verwan- , 
dein. Darauf wurde die Malre in Walrer imfgelöft, 
wobei noch etwas Kiefelerde )lnanfgeJÖft zun'ickblieb, 
und aer Gehalt an Alkali aus dem neu.tralen fchwe­
felfauren Salze berechnet. 

s. 
E'rfle Gattung. Feldfpatlz. 

Das Kryftallifa.tions-Syftem cles Felclfpaths iil, nach 
den Befti mmungen des. Hrn Prof. W eifs *>, ein ' 2 .­

und- 1- gliedriges; die Grundform· ·delfelben ein Hen~ 
clyoeder (pris'me oblique a bafea rhombqs) 'Taf.ll Fig.I~ 
in welcbem clie drei aufeinander fenkrechten Dime.n· 
Jionen a, b, c, (welcl1e gleich firid die erfte der kür~rn; 
die zweite der längern Diagonale des a~ die Seitenk!lnten 

.. ~ ' . . 

•) Abhandlungen der Klinigl. Akademie der Wiß'en~cbaften JQ 

Berlin aal dea Jahr~a 1816' u, 1817 S • • 53· , . . . {, • ; 

Gilb, Aaaal, d. rh,lik, B, ,s. 8&. ~. J; J825."St, :a, I N 
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fenkreclllen Querfclmitt~, und die dritte der Höhe einer 
.ßeitenkante des Prisma's) fich zu einander verhalten ~ 

VIS: Vl .. I'J: V3 
' ' 

D,ie von Hrn Pr9f. W eifs *) angegebenen Fl#t/i,n 
~ncl folgen~e: (liehe Fig. 1 bis Fig. 15.) , _ 

T= 

M := 

--
•• --

I b = .;,4 = ~ 

l 4 : aob : ao~ l. 

134 : ) b : IOC I 
i --
b --

1 4' = 3C: = oob 1 ~ 

.I 4 

14:/,.6: f1 

1 4 tb = c 

I 
I 

.P F I 4 o : ocb I .m- lb : II I 
c = I b c : OC41 

0 : oob r 
d - Jb_: c 1 

&b-: c f 
lb =- c I 

1341 : 
· 0 

-- c : och I 8 

r -- u 1•4· : ~b : -c I 
Na:ch der Hauy'fchen Methode 'bezeichnet find 

~ie Fo.~eln für ~iefe Fliehen bei der!elben. Grund­
fonn: ") 

•) Abhandlungen der Kl!nlgl. Akademie der Will'enfchaften ln 
Berlin aus den Jahren 1820 n. 1821. S. 145 . 

h) Dars P und T Fliehen der primitiven Figur, ferner die gro• 
6en Bochftaben mit den Zahlen die Lage der r11c;he an .d,er 
Gruniform, und endlich die unten flehenden meift kleinen 
Bdllbftaben cl!• Bezeichnun1 cliefer Fileheu Ia dea ZelchDDil• 



[ lßö ' 
I t ~ . . 4 f ~· I 4 

p -T 'G' 'H' raGa .A A .A .A E E E .D 
M J; "q$ryn.ihm 
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Die wichtigften Win~elfind, nach den angegebenen 
W erthep für die Dimenfion~n a,b,e herechne.t, folgende: 

· 2' : '1' :::: uo6 1' i • ..... 13511 

'T: M = J.2QO 

T: s = 150° 
. ~: k '150° 
P:'l' = 1U0 11 

P·'l' :::: 1150 40' "'1' 

P:ia :::: J61° 34' 
p: j = J08Cl 261 

z : 0 .... 153° 2~1 -
S :I - U3° 411 -
2':.1 ..... Jss.s 52.' 

a:'l' l1Z0 I' P:m .... I461) I' 

P:H ..... 
150° 181 -

p: 0,.)= 123° 591 

.P: n' :::: 97° 411 

$Cf :::: 1506 1&1 

M:g 105° so' 

teD a~t detl :Kop(ertafelD bedeuten 1 - fey bfer tdr lefer et~ 
iooert1 denen die Hauy•fche Bezeichnungsart nicbt sellufig I~ 
Bei der Angabe der Winkel bedeutet '1': T den Winkel det 

. . • . . . . '1' 
beiden fich fc:bneidenclen Selteo.ftlcben T and ~~ ferner "7/ 
tbre · Durc:llrcbnittslin!• atro . einl!l Sei,tenkante 1 _nnd P : . : ' 
die Neigung der Seiteollliebe P g~gen diefe Selten kante. Ue­
ber · die Formeln fllr die Seitenflächen finden Lefer, denen. 
d!efe Materie flemd i.ll 1 weiterli ,4uffchlufs Jo deli Erlluteruo• 

cen • welche det Ver.f •. auf meine Veraalaß'unr ··ue1e.w Auf .. 

fatze beizufdgen die (iDte geh.bt ~at. · . G.iJ~• 

•). Die F~lcun .der hiillern ~ei~e ftpd miUin~m Std~h beaeicbnet •. 

N !! 

- ' 
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Ebene Winkel der Flächen der Grundform: 

der Fliehe P = 114° 43' anti 65° 171 

der FI!lcllen 2' = 103° so' und 76° so' 

Das .f-Peci.fi.fclle Gewicht des Feldfpaths ifi in der 
folgenden Tabelle aufgeführt: , 

Name und ·1 
Befcha~~n heit 

Fundort 

.J.dalar, eill' 
BruchftUck St. Gotthardt 

brlunlichrother •) 
•11m11inn- F"fd-

]path,e.Brucl,tft, Arendal 
,J.mtu:ontmftllin, 
,e.gefchlitf.StUck Sibirien: 
p"ZJfppth , ein 
Zwillings-~ryft. Baveno 
derfelbe 
einfacher .K.,yft. 
andrer einfacher 

;ttryftall 

f Gewicht inl fpeclfifch.,Temp. des 
I Grammeo Gewicht Watrers 

7o:Z48 1,5691 171 n R. 

IOoOS7 1 2,574 , l& • 

16,138 

s,ool 

' 4o37S 

.t,395 · 18 ° 
0,394 · I,?I 0 

2,468 : 1& 0 

E~ haben früher gefunden das Ipecififche Gerwicht: 

Briffon = ~Z.S64 
Hofmann = 2,531 · .t.560 

·eines IDIIifim Fel-dfpaths Briffon = 2,594 
. ' roth11n Feldfpaths . Hofmann = 2,55 I 

g11lblirh pa~~~~~& Feicl(p~· · Hofmann = 2,567 
tle1 Feldfpaths .,., Friedrlchnrlrn Hofmann = 2,590 
'de~ ~~·ficm Feidfpatbs Klaproth = 2,575 

Stucke = 2,518 ; .t.589 **) 

· .•) Die Ftrflung durch nfllllg belgemengte Subfta111:en ~ felbft 
· :· wean· fie·· no,cb · tb iotenfiv ift,, trl&t bekanntlich · ~ur fehr weo.fg 

zur Verlnderung des fpec. GewiChtes bei. Ich wog einen fehr 
reiaen aefchliifeoen Bergkryftall bel einer Temperatur 4 .. 

Digitized by Google 
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Die c.hemifche FoTmel fiir :den Feldrpath i.A: nach 
ßerzelius ·.K.S~ + 5.1181• Beredmet man l1iernach das 
Verhiltni1s flliner Befiandtlteile in Procenfen, fo et•-. 
hilt man in 100 Tl1eilen 

Kiefelerde 65,94 T&. 
Thonerde 17,75 
Kali J6,'H 

IOO,Oo 

. Anmerkungen. .' 

Es ifi merkwiirdig, dafe fo häufig auch der Feld­
fpath ltryfiallifirt vorkommt, doch vollkommen glatte 

. und glänzende Kryftalle, wie fie. zu genauen Mell'un­
gen ~it dem l\.efle.xions- Goniometer nöthig find, zu 
den gröfsten 'Seltenl}eiten _gehören. Sclbfi die könig­
lich" Sammlung in Berlin_, die an Feldfpath befo~dera 
reich und vollfillndig· ifi, konnte .mir llier~u keine ge­
nügenden Kryftalle darbieten. Die bellen, die ich in 
diefer RÜckficht kenne, fin,d die Kryfialle des glajigen 
Feld.fpaths vom Y efuv, und an diefen habe ich einige 
Winkel gemell'en, welche von den oben angegebenen 
etwas abweichen •); doch konnten die Melfnngen 
nicht volHi:lndig .genug angeftel1t werden, um aarauf 
Berechnungen gründen zu können. 

via.fl'er 't'OD 9l0 R •• nnd fand das rpec. Gewicht deß'elben= .2o6526, 
und eine~ fehr dunkel nelkenbrauneo, oder fogenannten Mo, 

. rion, b~l einer Temp. cle• Walt von 8f 0 1 deß'en ·rpec. Gewlc:bt 

•Jch ;;: ~6529 fand. 

•) Handbuch cler . .l'4ineralogie von Hofmann,, Band~· Abtb. I 

S. 300, 317, 305 n: 328• · 

•) So fand leb z. B • . die Rumpfe Neigung yon T: T = 119° 181, 

und cJJe ftumpf• Neigung von P: X er; JU0: 14~'· 
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Auffallend i1i ferner das 'geringe fpecifüohe Ge­
wicht des Feldfpatlu von Ba"eno: Ich habe ihn mehr­
mals gewogen, und eu meinen Wägungen nicht allein 
Zwillings- KryJialle, die be~ diefern Feldfpathe die 
hlufigern, find, fondern auch einfache ·Kryfialle, di~J 

, vollkommen rein und ungemengt waren, genommen, 
jedoch fiets Ihnliehe · Refultate ~rl1alten. _ Ich gl~ubto 
deshalb, <lafs er verfchieden zurammengefetzt fey, und 
dafs, da er doch vollkommen gleiche Kryfiallifati~n 
mit dem Adular hat, irgend ein ifomorpl1er Befiand­
theileinen 11ndern in ihm erfetzt ltabe. Ich analyfirto . 
deshalb _einen Feldfpath • Kryfiall von Baveno, indem 
ich ihn mit kohlenfaurem Kali fchmolz, ünd darauf 
nach der Qben ange~ebenen Methode behandelte, ·fand 
jedoch genau dalfelbe Verhaltnife zwifchen der Kiefel­
erde und d_er Tho'nerde, wie ·bei dem gewölmllchen 
Feldf_path·, fo dafs, obgleicl1 das Alkali von mir nicht 
ifi befonders dargeileilt worden , ich doch keinen 
Grund zu haben glaubte, zu der Behauptung, dafs er 
auf eine andre Weife als die übrigen Feldfpathe zu­
faJ_llmengefetzt fey. · 

4· 
Z~eite Gattung. Albit. 

Die primitive Figur des Aibits ifi ein unregelmäfsi­
ges P~rallelepiped, Taf. Ill Fig. 16 u. 17, delfen l"llchen 
M und T fich unter Winkel ven 1170 53' und · 62° 7', 
M und P unter Winkel von g3° 56' und ~0 241, 

lind TundRunter Winkel von 1,15° 5' und 64° 55' 
fchnciden. Die durch M und T rechtwinklig gelegte 
Ebene ifi ein Rhomboid , Fig. 17 , delfen ßumpf~n 

·. Winkel von 11 7• 55' die Flllche l = G:a in Winkel . . 



- .. -- ~- ~ ... 

1 
J 1 ' r tß'7 1· ~ · / 
-~ 

von 6o0 8' und 570 45' theilt, von delien der erfiere 
tl.er durch M, der ,letztere der durch T gehenden Sei­
te des Rhomboids ~nliegt. Die durch Mund P recht­
winklig gelegte Ebene iß ein Rhomboid, deiTen fium-

. I -
pfen Winkel von 9311 56' die Fitehe n = B in Win-
kel von, 46v 5' und 47• 511 theilt, von denen der er­
fiere der ~ur:ch P, der letztere der dut;ch M gehenden 
Seite des Rhomboids anllegt, 

Die beobachteten Flachen find: 
i s 1 sa 4_ 

P M T Ga G• •H .A .A lJ C c 
1 ~ f 1 ;: " o- B 

(fiehe Fig. 16 bis Fig. 2~.) 

Die wicl1tigfien Winkel find folgende: 0 ) 

T: M 1 = 117° 53' Jtl: o' """ nsC'• n• · 
T: l = 1.2:U 15'. p:, = •so• 5' 
M: l = 119" s~· • M:l - Joo0 51' 
111: .I 149° I!a' P:M \ 

86° 24'. = = 
l : z = rsoo 4o' P: n -= 133° 55' 

' M~:f ;:::: 148~ S9' P:r = 97° 311 

T:f = 149° 231 7":y = 134° 3%.~ 
P:T = us• 5' 7'1: z' = 1100 291 

p; l = II0° 51 1 • l' : ~· 
.,. 127° 23' 

P: o' ;:::; U~o 23' • 

' 
Ebene Winkel der Flitcben der primitiven Figur; 

der Fläche P = 119• n' uncl 6o0 48' 
. der Flllche M = 116• 35' uncl 63° .25' 

· 4ier Fläche T :::: 99° 45' und 80° 151 

Die Kryftalle des Albits kommen {ehr lllh'lfig, o~er 
faft nie anders, ~la in Zwillings-Kryftallen vor; felbß 

•) Diejenigen Winkel, nacb weleben die GbriJen berechnet· 
find , find mit • bezelchaet. 

DigitizedbyGoogle 
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cler einfa~he Kryfiall, den ich in Fig; 18' u. 19 abge­
.bildet lube, war nur die Fortfetzung· des einen Kry­
fialls eines' Zwillinge. Die Art, wie 'die Zwillings­
Kryftalle fich bilden, ift die, dafs 2 Kryftalle mit den 
Flächen M ' fo aneinander wachfe~; dafs der eine fein 
oberes P, der andre fein unteres p nach oben gewandt 
hat, \Tie aus Fig. 29 u. 21 deutlich wird. Gewöhnlich 
l1aben beide Kryftalle ziemlich gleiche Gröfse, doch 
:finden ,auch hier alle Abweiclmng'en ftatt, die bei den 
Kryftallen in diefer Rückficht bekannt find, und hllu~ 
:fig wird der zweite Kryftali nur durch 'einen fehma­
len Streifen auf <ler Fläche. P des andern fichtbar • 
. Oft hat fich an den zweiten Kryftall de~ ZwillinQs ein 
dritter, und ·an diefen ein vierter und f. f. angelegt. 

. I 
Die Zwillinge haben, wenn fie 1mfgewachfen find, fiets 
das in der Zeichnung nach oben gewa~dte Ende auch 
ebenfalls nach oben gekehrt. 

Blitter-Durc1Igllnge finden fielt nach allen Fla­
chen der' primitiven Figur; der Durcl1gang · jedoch, 
parallel den Fliehen P i~ der vollkommenfie. 

, Die Farbe der Kryfialle des Albits ift weife, zuwei­
len wie bei denen von Arendal röthlich- weifs. Sie 
find durchfcheinena; felten durchfichtig, oder find bei 
gröfsern Kryftallen; wie bei denen von K.eräbinsk, 
cliefee nur ftellenweife. 'Der Glanz ift a~f den Blit­
ter-Durchgltngen, befonders auf dem parallel der 
Fliehe 1~, · Perlmutterglanz, auf den Kryfiallflichen . 
Glasglanz. . 

Das fpecififehe Gewicht des Albite ifi in der fol­
sende~ Tafel atifgeführt. 
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Befcbaffenbeit · · ~GtWicl•t inl fpec:ififc:b.l Temp. des 
des StUcks Fadort Grammen Gewicht Waffera 

Zwilling• • KryRall. . 1
1 
Kerlibinsk I 4,808 .z,6o8 I 20° R. 

Zwillings -KryfraU Kerliblnsk 12,71I 2,6175 211 

. f Areodal 3,69~ 2,619 17 
mehrere rllthhche < , 

Zwillinge•Kryfialle l ~,614 171. 

Fr~l1er Iuhen gefunden das fpecifHche Gewicht dee 

firahligen Albits von Fina_bo, Eggertt ' = ~.6u 

lörnigen Albits von Broddbo, Eggerts = 2,619 
rotben Albits von Klmito, NordenrkiiSld· = 2,609 
Albits von .Penig, Ficinut = 2,50 •) 

Das Refultat einer Analyfe des kryfiallifirten Al­
bits von Arendal, welche ich mit kohlenfaurem Kali 
angefleHt habe , war: 

Kiefelerde 68,46, und deren Sauerftoff-Gebalt =' 34,43 (12) 
Thonerde J 9;30 ' . = 9,01' ( 3 ) 
Kalkerde o,68 
Elfenoxyd 0,28 
Talkerde eine Spur · 
Verluft n,27, (lllr Natron genommen) 

100,00 

Eine a,ndre Analyfe, bei welcher die Thonerde 
mit kohlenfaut·em Ammoniak gefällt, und von ihr nur . 
die Kiefelerde gefchieden wurde, gab ·mir: 

Klefele~de 68,60 
Thonerde mit etlV•• Eif~ooxycl a. Kalkerde · 19,25 

•) Siebe clie • oben cltlrtea· Schriften. 
I 
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Die Analyfe mit kohlealaurem Baryrt gab: 

Thonerde mit rtw.as Elfenoxyd a. Kalkerde sa0,53 
Natron · · 

~ereclmet man ,die Zufammenfetzung des Albits 
nach der Formel 

:NSJ + 5.AS3 , -

· fo ergiebt ficb, f~lgendes Yerhältnifs der Beftandtheile 
Klefelerde 69,78 

. Thonerde 18,79 
Natron Ii,43 

Der kryftallifirte Albit findet fich in Arendal in_ 
Norwegen, und zwar nach dem, was. ich auf der La­
gerftlltte felhft oder in Sammlungen gefeh~ 1tabe, ft~ts 

' in B~gleitung mit Epido.t; im Schmirner Tlzal in Ty­
rol mit Kalkfpath, auf Gingen i1~ körnigem Kalkftein; 
~u Rohrberg bei Zell im Zillerthal auf Gängen in 

, Quarz oder einem· quarzreicl1en Gnenfe, mit Bergkry­
fiall und Spath.:.Eifenftein, und ebenfo zu Ga.fiein im 
Salzburg'fchen; z~ Barege in ilen _Pyrenlien , und ztt 
At.(,ris in der Dauphine auf Gängen im Griinftein mit 
Axinit, Anatas, Ad~tlqr, Epidot UJ!d Amianth, mit 
welchem cler Albit ;uw;ilen ga~z durchzogen ift. Von 
dem Albit von Kerabinsl in Sihirien enthält die königl. 
Sammlung ~u Ber~n nur einzelne lofe Zwillings­
Kryftalle, die indefs die übrigen bed-eutend an Gröfse 
übertreffen~ fie fmd meiftem auf der Fläche M 1 Zoll 
hreit und dl'ii.ber, ftatt dafe die übrigen nur die Län­
ge u~1d Breite von einigen Lir;ien erreichen. Am 
Prudelberge bei Stonsdorf, unweit Hirfchberg, in Sch1e- , 
fie{l, .konmit der Albit~ auf ~iito . ~kwürdige Weife 
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mit Feldfpath, in Gingen im Granite vo~; aie Feld~ 
fpath- Kryftalle find hier fleifchroth . und an mehrereti 
Stellen mit klarem, reinem Adular befetzt; die Alhit­
kryftalle liegen anf dem Feldfpath und find ebenfall~ 
weifs, wie der Adular.. Ein~ Ihnliehe Erfcheinung 
findet fi.ch bei den Feldfpat~- Kryftallen von Baveno, 
die auch feHr häufig mit kleinen Kryftallen vori wci- · 
fser Farbe befetzt find, die aber in der Regel nicht 
Feldfpath, fondern Albit find, 

· Anmerkuncen. 

Die Kryftalle des Albits verrathen fich fehr leicht 
clnrch. ihre ZwiJlings-Gruppinmg, in cler fie fich, wi& 
ich angeführt habe, faft ftets finden, nnd durch die 
einfpringenden Winkel, welche befond~rs' die Fli­
ehen .P durch diefe bilden. Wenn die Kryftalle des· 
Feldfpaths ~uf diefelbe Weife zufammen~üchfen, fo 
wiirden, da beim Feldipath P und M fich unter rech­
ten Win1teln fchneiden, die beiden znfammengewach-
fenen Kryftalle mit den gleiclten Flachen eine gleiche· 
Lage bellalten, alfo nie ein~n Zwilling bilden, Die 
analogen Zwillinge beim Ftldfpath, wie die bekann- .. 
ten Karlabader, können, wie Hr. P:of, Weife •) ge­
zeigt hat, nur entfiehn, wenn zwei KryftaJle entwe­
der mit ihren rechten oder mit ih~en linken M an­
eina~derwachfen. Die Fläche P mit dem blättrigen 
Bruch liegt da);ler bei dem einen Kryfiall auf der vor~ 
dern; bei dem andern . Kryftall auf der binlern Seite, · 
ftatt dafs ·beim Albit die Fliehen· P von beiden Kry- · 
ftallen auf derfelben Seite liegen. Es 6.nd«;1n fich aber 

· •) Journal fBr Chfmle und Phyfik von Scbwelgger S. 10 S. 230.' , 

I • 
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an eh Kryftalle bein,t Albit, die gegen einmder· ganz 
das . gleiche Verhalten beobachten,· wie die , Kryftalle 
l>ei den Feldfpath- Zwillingen, mit ihren gleichen M 
aneinander. gewachfen find' alfo ihr p nach verfchie- . 
denen Seiten zu gerichtet haben; in diefern Fall find 
jedoch ftets die freieu Seiten beider Kryftalle wieder . 

' . nach dem ge~öhnlichen Ge!etze mit andern Kryfial­
l~n verwaclifen, fo dafs das Ganze eigentlich eine 
Zwillings- Verwachfung von 2 Zwillingen ausmacht, 
die. fich nun zu einander verhalten, wie die einzelnen 
Kryftalle bei den Kinlebader Feldfpath- Zwillingen. 

' Solche Zwillings-Verwachfung fi'ndet- fich befo~ders 

bei dem Albit von Keräbinsk. 
Kommt der Albit derb vor, l'o unterf~heidet er 

.lieh auch in diefern Zufiande wefentlich dadurch. von 
dem Feldfpathe, dafs er nie io geradblattrig wie diefer-, 
JOndern fiets ftrahlig erfcheint. M;m hat daher im­
n19r zn vermuth~n Ur~ach, dafs wenn ein fogenann­
ter Feldfpath auf diefe Weife vorkommt, es nicht 

· Feldfpath, fondern Albit fey. Am bekannteften ift 
unter di~fen der fcholl' von Werner ausgezeichnete 
blumig blättrige Feldfpath von Johann Georgenfiadt 
in . Sachfen , doch befiizt die königl. Mineralien • 
Sammlung irt Berlin noch mehrere andre, die gleich. 
verdächtig als Feldf!path find. ' · 

Aufser dem Albit von Arendal habe ich noch ·den 
Albit aus dem Salzburgfehen ·Unterfucht. Die Analyfe 
wurde durch einen Zufall grö!Stentlieils nur qualita­
tiv, doch l1abe ich diefelbe Menge Kiefelerde wie im 
Albit von Are~dal und Natron erhalten. Dafa über· 
haupt das aus ·detp Albit erhaltene Alkali Natron fey, 
davon llabe ich mich auf daa mannigfacbße überzeugt. . ' 

o;gitized by Google 
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Von de~ fchw~felfauren. N~tron ~rltielt ich, wenn ich 
es forgfllltig kryfiallifiren liefs, Kryfialle, die . ganz 
deutlich die Form . des Glauberfalzes zeigten; · fie ver.i. 
witterten auch an der Luft, und verhielten fielt mit 
Platin-Auflöfung, mit Weinft,einfäure und mit fchwe~ 
felfaurer -Thonerde geprüft, ·vollkommen wie Ichwe­
felfaures Natron. · Ihre Auflöfung in Walrer blieb 
klar, als ich fie mit Platin- Auflöfung in Alkohol ver~ 
mifchte, u·iul ·rtaeii-. dem Abdampfen zur . trocknen 
Malre, löfie diefe fich in Alkohol vollkommen w~eder 
auf. Eb~n fo blieb die Auflötung mit Wein&infäure 
verfetzt ganz klar. Mie .fchwefeli'anrer Thonerde u~d ' . ' . 
Alkohol. vermilcht, bildete fie nach einiger Zeit fehr 
fcl1öne und deutliche reguläre Octaeder, die Natrun:. 
Alaun waren~ da fie An der Luft verwitterten, und 
fich hierd~rch -deutlich vom Kali- Alaun unterichie~ 
den , der beim . V errriifchen mit Alkohol fogleich al~ 
{andartig,es Pulver niederfidlt. > · . 

Der V erlufi von 21. Procent, den ich bei der Ana~ 
iyfe des Albits ~it kohlenfaurem Baryt erhalten ha· 
be, rührt höcl1fi wahr(cheinlich gröistentheils daher, 
·dafs, wenn die Flüffigkeit, woraus die .Kiefelerde und . . . . - ' " ) 

Thonerde gefchieden ifi, zur trocknen Malre ab se-
dampft wird, um das fcliwefelfaure.Ammoniak zu ver~ 
jagen; die!es im~er etwas fpritzt,, und fo etwas fchwe.:, 
felfaures Natron mit fortreifst, wenn man es nicht 
fehr vorfichtig erhitzt. Diefer Verlufi befiebt alfo 
·wahrfc11einlich. meifiens aus Natron felbfi; welche~ 
auch der Umfiand glaublich macht, dafs ich Ki~fel:.. 
'erde und Thonerde in gleichem Verhältnife erhi.elt, 
als es mir d}e Analyfe des Albits. ~it kohl~nfa~rem 
Kali gegeben hatte, und als clie 'Berechnung nach der 
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f'ormel .es giebt; Die Ana1yfe nochmals zu wiederho'" 
Jen , . fehlte es mir an Material , das theils bei mehre':" 
re~ vorläufigen Analyfen, d~~ hauptfächlich die ficl1er." 
Befiimmung des in ~em Albit enthaltenen Alkali zum 
Zweok hatten, theils b~i den Analyfcn ~it kohlenfau­
rem Kali verbraucht war. 

5o I 

Dritte Gattung • . Labrq,4Qr • 

. Der Labrador· kommt nur feiten kryftallifirt vor. 
Jn dein königl. Mineralien- Kabinet in Berlin befindet 
.fich ~ur ein Stück mit Kryftallen) und felbft in diefem 
i1d'st .Geh die F'orm der Kryftalle, d~e ebenfalls viei 
Analogie mit .dem Feldfpath zeigt, nur im Allge­
meinen ~rkennen, ·ohne dafs fie fich zu' fcharfen Mef­
fungen eignen. Das gefchobene Pri~ma T, l ift .~Ich 
"hier an den fcharfen Seitenkanten durch Flächen wie 
M }>ei:rn Fcldfpatl1 abgeftumpft, und an den Enden 
,kom~;en-Fl.ächen vor, die mit den Flächen P und y 
beim'Feldfpath od~r A,lbit analog find. Blätter-Durch­
~änge finden fich ebenfalls bei dem Labrador nach 
den Fitlehen P Wld M, dl.e erftern vollkommen glän-. 
~end und glatt, die lctdern von· weit geringerer V oll­
kommenlleit; diefer Ünterfchied i1i weit gröfser als 
beim Feldfpath, doch fieht fchon das blofse Auge be­
fonders. an den Kryfiallen 'leicht 1 . dafs fie fich nicht, 

· ~i~ ·beim _.Feldfpath, unter red1ten Winkeln fchnei­
clen .. 'Nach der Melfnng beträgt ihre Neigung gegen­
.einander. ungefähr gö-!0 und 86! 0 ; da jedoch der Blät­
terdurcbgang parallel den Flächen M nic!J.t vollkom­
.~en genug war, um für das Reflexions- Goniometer 

' ~ -- ~ I • 
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!Jiulllnglich _deutliche Bilder ~u geben, fo kann iclt 
den Winkel, unter_ welchem fie fich fchne4len, nicht 
genauer angeben. Die Trennung als Gattqng, )Venig­
fiens vom Feldfpath, wii;d aber .hierdltrp~ fchon hin-· 
längljch _gerechtfertijt. Ein drit~r ß)4tter:-:Purchgtlng1 ' 

noch unvollk.ommn~ wie der zweite, findet fich paral­
lel einer Flllche T, ~ie aber in ihrer Lage nicht mit 
der b.eim Albit, fon4ern mit der bllim Anorthit über­
einkommt. 

Der Labrador ift in dünnen Splittertt ganz d:Urch­
fcheinend, ·und jvon ein~r weilsen etwas in& Gral,le fal­
ltn.den Farbe. At~f dem BlAtter-Durohgange ~ . parallel 
der Flache P, iß er ftark und perlmutter-artig gl~n-' 
zend. Das Farbcnfpiel, wod_urch er befonders beka.nnt 
i1i, ·fiel1t man am beJi~~ ~-f P,~~ blllttrigen Bruche, 
parallel ~er Fläch~ lrl. . . 

Das fpeci.fifche Gewicht des Labradors i1Hol~endes :, 

Das · ~ines lo1576 Gr. fch~er,en Jkuch-
ftiicks aus Lahrador fand ich bei einer TeJji-
peratur des Walfers von 18° R. . = 2;7o25 

· und das eines 127o6Q Gr. fehwaren angefchliff- ' · 
nen Bruchftüoks von demfe)ben Fundorte, .. · 
bei 17!-o R. ::::: 2;~ 
' -~8 betrllgt dl!-8 

des Labrad. &llS Labrador ~acq Bri[Qri -= .2,692 *) 

. ' ., nach lQflproth = 2,690*1!> 

~es Labracl. &\lS InJe.~cmnl~n~ n .. Klaproth = 2,75o , 

~) Han~bac:h der Mlueralogle von IJo(~~tallJI, T~ ~ S. 30) • 

.. ) Beltrlge zur c:hemlrc:hen Keootnift' der MineralkUrper von 

Klaproth 8. 6-s, ~51 u, JS6o . -· · . '' 
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Nach den Ana:lyfen 'IOaproths ~ enthlllt (a) der 
Labrador von Labrador, und (b) der Labrador aus ln­

ge,;-~annland, in 100 Theilen 

(A) ~) 
Kiefelerde , 55,75 Th. Kiefelerde 55 Tb. 

Thonerde A6,50 · Thonerde J4 
· Kalkerde 11 Kalkerde J0,2!) ' 
Eifenoxyd 1,25 Eifenoxyd s.zs 
Natron 4. Natron 3,50 

Wiffer o,so Wa1Ter o,so 
. . ~ ···-;--- \ 

99' 98.50 

. Herr Be~zelius . h~t nach d~efen Analyfen füt 
den. Labrador folgend!' mineralogifch" Formel 
NS"~ + 5 CSJ + 12 .AS berechnet~ 

A· n m, e r i u n g e n~ 

Die Aehnlichkeit in dem Verhalten vor dem Löth­
rohre, welche man zwilchen dem Feldfpath und ·dem 
Labraclo,r bemerkt, hat Hrn ~erzelius Veranlalfung ~ 
~u der Vermuthung gegeben, Klaproth habe nicht ei­
~en Labrador, fondern etwa einen f~trbenfpiele~1den 
Skapolith ünterfucht, mit welchem Mineral die von 
ihm als Labrador· unterfuchten Mineralien die meiße 
Aehnlichkeit in der Zufammenfetzung haben. Ei1.1e 
Analyf~ jedoch, die meirl Bruder fchon vor lllngerer 
Zeit von einem· ~ahren Labrador gemacht hat, ·gal>· 

' ihm., bis: auf einen etWas gröfsern Gehalt an Thoner­
de 1 f~ diefelben Reft'tltate wie fie \(on Klap~oth ge-· 
funclen find. Dafs ·übrigens .der ebenfalls farbenfpie­
lende Feldfpath von Frieclcic:hswlrn m Norweg~n 

:") .... o. s. 255 u. 25~· 
.. ~ 
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nicht hierher gel1öre, l1at fchon Klaprotb gezeigt; 
anc~1 fchneiden fich . feine Bllltter-Dnrchglinge unter 
Win~eln ~~n go•, wia beim Feldfpath. Noch ei~ 
Merk~al, · durch das fich der Labrador v~n den vori­

gen Gat!ungen, dem Feldfpath und dem Albit, unter­
fcheidet, ift fein V erlultcn gegen S:lnren. Der La­
bradot; wird nämlich, wie wir aus den Verfucl1en von 
Fuchs *> wi[en , von concentrirter Salzfäure vöÜig 
zerfetzt, ftatt dafs diefe Saure den reldfpath und den 
Albit gar nicht angreifen. · 

G. 
Pierte Gattung. .Anorthit. 

Die primitive Figu,r des Anorthits ift ein unre­
gelmllfsiges Parallelepiped (Fig. 26 u. 27) dc[en Fli­
ehen unt&r folgenden Winkeln gegen . einander ge~ 
neigt find: Mund T unter Winkeln von 111° 281 

und von 62° 521 , M und Punier Winkeln von 94>~ 
121 und 85• 48', · und T und P unter Winkeln von· 
uo• 57' und 69° 5'. Die durch M und T fenkrecht 
gelegte 'Ebene (Fig. 27) ift ein Rhomboid~ de[en ftum­
pfen ' '\'V in kel von 117 ° 28', die Fläche l = 2. G in 
Winkel . von 59" 5o' und 57° 58' theilt, von denen 
der er fiere der durch T, der letztere der durch M ge­
ltenden Seite des Rbomboids anliegt. Die durcl~ M 
nnd P rechtwinklig gel~gte Eben~ ift ein Rhomboid, 

. ' . I 

cleiT~n ltunipfen Winkel von 94° u', die Fläche "= B 
in Winkei von 46• 41' u~d 47<' 251 theilt, von de- ' 
nen der edlere der durch P, der letztere der durch M 
gehenden Seife des Rl1omboids anliegt. 

•) Denlfcbrift der Altad. d. W. zu MUnc:beu filr 1813 a. 1819-

Gilb, ~nal. d. PhJiik. B. 73. St. ~.1.a8:al. St. 2, - 0 
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Die beobachteten Plilehen find 

I I ~ I II 3 t 
p M T aG 4G ßt. F B c .A .A :A' O 

l I ~ e n p :r X q t 

,Al zA zo 4A. Ba ,. 
0 u m V "' " 

<.fiehe Fig. 26 bis Fig. 55. y 

Die wichtigfien Wink'l find folgende : . 

T . M = 117° •s'• p :x' = 118° 211 . 
T : l = _U0° so'• p q' = · 145° IA1 

M': l ·- 122° 2 1 p t, = 138° 46' 
M: s = i49° 11 p o' = 121° so' -
T : " = 14S0 •7' p "' = ·94° 53' 
M': f . = 150° 33' .. p ". = 134°' 46' 
l I == 151° 28' ·M: o' = 115° 201 . 

p M = 85° 48'. M: •' :;= 122° 45' 
p n = 133° 131 • M• : ". = I 16° 121 

- · 

p • = IS7° 22' . p : .,, = 91° 56' ' 
p i' = 110° 57'. M: .,, = 141° 54' 
p p' = 1~5° 38' p : w' = 98° -371 

p : Y' = 98° 29' M 1 : w' = J41~ 221 

Ebene Winkel der Flächen der primitiven Figur: 

cler Fll.:he P ::= 121° 33' und 58° 271 

der Flllche M = 116° 15' und 63° 45' 
der Fliehe T = 106° 42' und 73• 181 

Es kemmen beim· Anortl1it ebenfalls Zwillinge, 
wenn sJeich bei weitem nicht fo h~u:fig als heim Al-

~ bit vor, auch find fie ganz nach demfelben Gefetz ge-, 
bildet, daher -ich ihre Befchreibung l1ier übergehn 
kann. Einen fehr ~usgezeiclmeten Zwilling der Art 
ßellt Fig: 55 im Grundrifs dar. 

Bl:ui'er .... Durchginge finden fleh parallel' den Fli­
ehen P und M; fie find,fehr deutlich, und von ziemliciL 
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gleicher VollkominenJ1eit. Nach den 'Fliehen Tltabe 
• ich keinen Bllltter- Durchgan'g bemerkt, ich habe in­
aefs diefe Fläche·n zur Cohftruirtmg der primitiven 
Figur ~nutzt, da fie weit glänzender waren, als 
die Flächen l. In andern Riebtimgen ift der Bruch 
mufchliclt. Der Glanz ift auf den Blätter,.Durchglln­
gen Perlmutterglanz, auf dem mufchlich«m Bruch 
ftarker Giasglanz. 

Der Anorthit findet fich theils kryftallifirt, th~ila 
cl~rb in kleinen Partien; die KryftaU.e kommen je­
doch n1u von der Gröfse einiger Linien vor, übrigens 
vollkommen klar und dutchfichtig. 

J?aa fpecififcbe Gewicht mehrerer derber 
Stücke des Anorthit, wclcbe zufammen 1,463 
Gramrite wogen, habe icl1 bei einer Tem.-
perat~r des Walfers von 14 ° R.; gefunden z: 2,165' 
und das von o,5t6 Gr. kleiner Kryftalle, .die 
jedooh nicht ganzl rein .von Pyroxen waren; , 
bei einerTemperatur desWalfers von 17~ R. = 2,65Go 

Von concentrirter Sal:tfaure wird der Ariorthit 
-töllig zerlegt. 

Nach ein~r . voil tnit angelteilt~n Analyfe, zu der 
icb, wie ebenfalls zu den Annlyfen des Albit:3, das Ma­
terial d~ch die Giite d~s Ürn Prof: Weifs aus der 
hiefigen •önigl. Mineralien-Sammlung erhalten habe; 
befieht. der Anorthit in 1oo Theilen au._s . · 

Kiefelerde 44•49 , 

Thonerde 34,46 
Eirenoxrd 0,74 
Kalkeraa I5,6S 

Macnefir. s::a6 
J00,6J 

·deren Sauerlloft•Oebalt ift == .z,,38 ( II) 

= 16,0901 = J6,326 0) V = 0,33 J • 
""' 4·40 (s) 

= .Z,O<J (_I) 

Oa 
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Eine andre Analyfe, die iph indefs mir mit o,6 Gr. 
machen konnte 7 gab ein ganz llhnliches Refultat. Die 
JDineralogifohe ForQJel ,für den Anorthit feheint alfo 
zu feyn: 

MS+ 2CS+8AS 

wobei etwas von d~ntßAS durch FS·erfetzt ift. 

· · Der Anorthit hat fich bis jetzt nur in· den lofen 
Kaikfieinblöcken am Monte Somma beim Vefuv ge­
funden 7 wo er. in befondern Drufenräumen nur mit 
.klarem grünem Pyroxen vor))ömmt • 

. \· . 
· A n m e r k a n r e n. 

Die angegebene mineralogifche Formel fch~intziem­
lich ungezwungen aus dem Refultate der Apalyfe her­
vorzugelm '· delfen ungeachtet wage ich nicht mit' völ­
liger. Sicherheit für fie zu bürgd'n. Denn 'ich konnte 
die Analyfe ~ur mit kleinen Meng~n anfiellcn 7 das ;j_ 
ne Mal mit o7628 Grammen 7 das andre Mal mit t 7482 
(}ra.-nmen; · das Refultat diefer Ietztern f\rbeit ifi das 
Angegebene. Die Formel würde andern bekannten 
noch analoger feyn, wenn fiatt BAS tlarin 9AS filinden. 
~ie wlire in diefern Falle mit d.er des Mejonits und Sca­
poliths gleich, deren Formel CS+öAS ifi, nur dafs im 
..A~or~hit t des CS durch MS er fetzt wlire. Der Anorthit 
~ii.rde fich dann zum Mejonit· verhalten, wi4 der V e­
fuvian zum Granat, oder wie,· nach den Analyfen 
me~n~s Bruders, der Pyroxen zum Tafelfpath. 

I I .... , 

Ich l1abe diefes Foffil einfiweilen Anorthit genannt, 
yon ävö(!ffog ' nipht - rech~winklig, da das Nicht­
Rechtwinklige' feiner beiden Blätter- Durcl1gllnge ihn 
ini- Aeufsern befonders von dem Feldfpath untpr-

oigitizedbvGoogle 
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fcheiJct, für welchen H~uy, dem der Name Feldfpatb 
unpaliend fchien, iu Beziehung auf defi'cn beide recht­
winklige Blätter- Dm·chglnge, den Namen Orth.ofo · 
vorgeleWagen hat. 

z u f a t . 
za cler •orftebencl~n AbbandluDI 

von dem Verfafi'er. 

Um dem Wunfche des Herrn Prof. Gilbert r.u entfpre-

. eben, füge ich in diefern Zufatze noch Einiges für diejeni· 

gen bei 1 ~denen eine weitere Aasführung in der Befchrei• 

bung der Kryfiallifationa·Syfieme vielleirht wünfchenawerth 

feyn könnte. Sachkenner haben, diefern Zwecke gemäfa, 

darin nichts zu erwarten, was ihnen nicht fchon durch 

die Arbeiten von Hauy und Weifa bekannt wäre, oder waa 

ni,ht fchon aus den Zeichnungen und dea Formeln für die 

Flächen ·hervorginge •). 

I. 

Das Krgjla!Jifations Sg.ftem des Ftldfpatlts ift, nach den 

Benimmungen des Hrn Prof. W eifs, das des fchiefea ge-

-) Es bezieht fich dlefer Zufatz auf S. 175, wo es beifst: ... In 
4er Befchreibung der Kryßallifation lind die primitive Figur. 

clie Formeln fUr die fUcilen. und die wichtigftoo Wiokei an• 
gegeben ; die we!tere Belebreibung aber • und ctle Angabe der 
unter fich parallelen .Kanten ift weggelalTen. da man diofe am 

Ieichtellen aus den Zeichnungen • verglichen mit der I Ur jede 

Fliehe augegebeneo Formel erfieht 11 U. dieft\t fehn zu klio• 
neo wird jedoch Bekanntfehart mit der oeueren KryRallogra• 

pbie erfordert. welche die weoig~eo meiner fnr Phylik fi~h 

/ 



fchobenen Prisma•s, welches auch die gllnze Symmetrie cler 

Flächen ·beftät!gt· Die Seitqnflächen T neigen fich . ~Jach Hrn 

Prof. Weifs unter Winkeln von uo~ und 6o0 gegeneinander, .· 

u~d auf ihre ftumpfe Seitenkante ilt ,die fchief • angefetzte 

Endfläche P unter einem Wink~l von I •.5° 4o' gerall-auf­

gefetzt (Fig. 1 ). Parallel der Fläche P ·findet lieb ein fehr 

yolJkommner ßlätter-Qur&bgang; parallel den Fläcli~n T 
find dje Bl~tter ·Durchgänge viel unvollkommn~:r 1 uqd in 

der Regel ili: nur einer derfelb~n nac~ Einer ~eitenßäche 

zu bemerken~ Zn diefer Gruntlfigur treten die fol~endeq 

fe&ut~däre• FJäclte• hinzu. 

. Es finde~ fich erjlms Abliumpfungs -Flächen fowobl 

der fchufen als ·der fiumpfeu Seitenkanten. Dif erfiern, 

M, find jedoch viel häufiger, und ihnen parallel geht ein 

Blätte;·Durcbgang, welcher dem, der tlen Flii~ben P parallel , 

i.li, wenig an Vollkomme9helt nachfteht,; die Ietztern felt­

ner ~orkommenden Abftumpfungs-Flächen, k, .haben DUJ.'I 

einen f~br verfie~kten in weqigen Fällen bemerkbaren Blät­

ter-Durchgang. Aufserdein finden fich von. Flächen, die 

mit der Axe des Pris_ma's para\lel gehn, nur noch Zufchär­

fungs-Flächcn ( ~) der fcharfen S~iteokanten des gefcbpb~~ 

nen Prisu~a's, oder Abftumpfungs-Fläc .. en der Kanten, we~· 

~ die Fläcben M' und T bilden. Zweiteas: Flächen,. 

Jntereffirenden Lefer ficb ZQ erwerben Veranlalfqng l)der Zeit 
. - ~ ' . . 

gehabt haben dürften: Sie werden es daher dem VerfalTer 

Dank wilfen , dafs er fich durch mich hat bellimmen lalfen 

~ diefe , Gelegenheit zu beautun, um in Verbindung mit den 

deutlieben ~nd fch6nen Darftellungen auf den beiden von ihm 

cezeichneten Kuplertafeln, den Lefer in di,efem Zufatae bebUtr• 

lieh zu re/.1, liclttetne klare VorfielJung von der jetzigen ver-. 

v'ollkommnerern kryftallographifchen Unterfuchung der ~ine.• 

f_:'lien zu v!!rlchatfen. Gilb.. · 



Clie mit der_ horiiontalen Diagonale der Endfläcl1e •) par-: 
I 

allel laufen, kommen auf der vordern Seite, (welches die 

fey 1 auf welcher P · liegt) nicht vor, wohl aber altf der · 

hintern Seite, und zwar find hier vier bekannt, q, x, r, y, 
von denen q, nach Hrn Prof. Weif1, einen Winkel von 99° 

6', X von 11S0 4o1, r von 128° 41', und-!/ von 1'45° a51 , 

mit der hintern fiumpfc:n Seitenkante, worauf fie ·gerade 

aufgefetzt 'fina, 'machen. Die Fliicben x und !I finden fich 

am häufigften, r am feltenfien. Bei mehreren diefer fcbief 

engefetzten Endflächen kommen drittens Flächen vor, die 
I 

-mit ihnen Kanten b)lden, welche ihren fchiefen Diagona-

len p11rallel find. So kommen bei P die Flächen ,. vor, 

(die nun natürlich auf der rechten und linken Seite vor­

kommen müffen, da die E-cken, welche durch fie abge­

ftumpft werden, von gleichem Werthe .find), bei x die Flä· 

chen o, und bei !I die Flächen ffo Die Abliumpfung•­

flächen t1 find, nach Hrn /~rof. Welf~, gegen P unter' einem 

Winkel von 135°, o gegen x unter einem Winkel von I53° 

:&-61, u gegen !I unter eineD\ Winkel von t38° 11 geneigt. 
Die Flächen, welche fich auf diefe Weite gegen gewiffe 

Endßächen verhalten, find ~ugleich für andere Endflächen 

die Abltumpfungs • Flä~;hen der fcharfen oder liuiupfen End• 

kanten; welche c!ie fchief • engefetzten Endfli\chen mit den 

Seiten Rächen. T . oder z bilden. So find z. B. die Flächen a 
zugleich Ab_ftumpfungs ·Flachen von 4 verfchiedenen End· 

kanten, nämlich der fcl\arfen Endk._nten, welche f (Fig. 
,4, 5), und deJ."er,· welche!! mh den Seitenfl&chen T ntatht 

~) Horizontah wird dlejeqige Diagonale genannt, welcbe die 
Winkel der Endfllic:he !in den gleichen Ecken deS gefc:hobeoen 

Priama's, · jchi•f• clieje0ige, wel~he die Wiokel der Enilflll,.. 
ehe llD deo ungleichen Echn de8'elbeu nrblndet, 

' 

\ 
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(Fig, 6, 9), ferJl!!r der liumpfen EnJkante.n, w~lche q mic 
den Seitenfläch~n z bildet '(Fig. 1a., t3); und endlich der 

tchal'fen . Endkanten 1 von r mit den Seitenflächen · z (Fig. 
14., ~5). Aufserdem. finden fich viertens bei dem Feld­

fpathe · noch Abliumpfqngs- Flächen (g) cler Kanten zwi~ 

. Iehen o und P, die auf M g,rad aufgefetzt find (Fig. 6, 7),, 

welche Fliichen fonli bei den Kryfrallifations-Syfi:emen, wo­

~a der Feldfpath gehört, nicht vorkommen~ ferner Abltum­

pfungs·Fläclaen (m) der .fiumpfen Kanten zwifchen P u. T. 
Abfi:umpfungs-Flichen (h und i),der Kanten, die die Fli­

ehen fJ fowohl mit P, als auch mit 'M bilden, Ahftum-. 

pfungs-Flächen ($) der Kanten., die llie .Flächen o mit M 
bilden, und endlich Abfiumpfungs•Flächen (d) der Kanten., 

die fJ und T machen i diefe letztem ,Flächen von m an,: 

komm~n indtlfs in den auf Taf. 11 . gezeichneten Kryftallge• 

fialten Qitht vor. 

Um die Lage der FIBche• am leichtefien zu überfehen, 

will ich die Flächen, welche fich in parallelen Kanten 

lebneiden, der Reihe nach a11geben , und die zufammenge• 

hörigen mit einer Zahl bezeichnen • . 

1) M 1, z, T, k, T, .z, M. (Fig. I bis 15~ 

s) k, P, q', x', r', y', k'. (Fig. 6, 7, · u, t3, 14, ,5.) 

3) M', "' P, "• M. , (F-ig. 8, g, u, t3.) 
4) M', g', g, M. (Fig. 6, 7·) 
5) M:, q, M. (Fig: u, •3.) 

· 6) M 1, o1, x1, o', M. (Fig. 4, 5 etc.) 

7) M 1, u', !J', u', M. (Fig. •o, ·u.) 

·8) T, P, g, o', u', T'. {Figo 6, 7, to, 1 ~·) 

. . g) T1, y', , o', ", T. (Fig. 8, g:) 

10) z', 911 q', H, z. (Fig. u, r3.) 

u) z', "'' r', o', z. (Fig. 14, 15.) 
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Vermöge diefes Parallelismus der Kanten ifi 1die Laga 

aller Flächen befiimmt, *enn man die Grundform und die 

Fläche x beftimmt hat. Was die geometrifche Herleituf'llf 
der J_.')lichen betrifft, fo giebt fich die Höhe der Grundform 

Fig.' 1 dadurch,- dafs die gerade Linie-, welche man aus 

der vordern fiumpfen Ecke, die die fchief- augefetzte End­

Bäche P mit der Seitenkante, worauf Iie aufgefetzt i(i, bil­

det, nach der dia9onal gegenüber-liegenden ftumpfen Ecktt 

zieht, auf der hinlern Seitenkante fenkrecht fteht. Diefe , 

Linie lbezcichnet Hr. Prof. Weifs mit Q; die gerade Linie 

dagegen, welche die Mittelpunkte der fcharfen Seitenkan­

ten verbindet, mit b, und die zwifcben den Mittelpunkten 

der beiden Flächen P gezogne gerade Linie mit' c; oder 

vielmehr heifsen ihm fo die Hälften aller diefer Linien. Für 

diefe drei Linien oder .dxlfl, die auf einander fenkrecht 

Jind, hatHr.~rof. Weifs angenomn1en, dafa fie lieh zu einP 

ander verhalten, wie 

und befiimmt nun in den Formeln j'Ur die Flächen die Stii .. 

cke,. welche eine jede Fläche von diefen Axen abfchneidet, 

D~r Ausdruck I }a~ : !b : 71 _:. u will. alfo fegen, dafs 

die Fliiche u (Fig. 10, 11.), wenn man fie durch den End~ 

ponkt von c legt,' die Axe tJ in f, und die Axe b in 1 ih-. 

rer Länge fchneidet. Die Fläche u liegt beim ooern Ende 

des Krylialls auf der biutern Seite, man beaeichnet 4aber­

das 11 mit einein Strich (a') um anzu!)euten , dafs daa hinte• 

re a gemeint fey. Die Formeln für die Flächen P und T 

find diefern gemiifs: I a : c: : ~b I und ~~ b : occ I 
denn b wird von der erftern u,nd c von def Ietztern Flä~he 

gar oicht, oder waa gleich viel heifat, in uQendlichcr Ent• 
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. fernung gefchnitten. Eben fo find die Formeln für 'M u. K: 

I b : ooa : ecc I und ~~ : ook : oo~ J• wie. u~an aua Fig. 

6 und -7 fieht. Für die Fläche X nimmt Hr. Prof. Weifa 

. die Formel . ja' : c : aob I. an, Co dafs alfo x gina . 

gleich gegen die Axe geneigt ifi, wie P. 

Nun ift ~' die Abfiumpfnngs-FJäche der 1\~nte iiwi­

fchen P uud T 1 , und bildet zugleich auf ~' -ei~e Kante1 

die der fcbiefen I)iagonale van x' parallel ift, (Fig. 4, 5)-; 

diefe Fläche erhält alfo, den Ausd.ruck: la' : Jb : c I· 
y' fehneidet xl in einer horizontalen Kante, und ifi: 

die Abfiu~1pfungs• Fläche der Kante zwifchen '(1 und dem 

Q1, welches T1 gegenüber liegt (Fig. 8, 9); diefe fläche er-

hält ;lfo den Ausdruck: I 411 : 3C: oob I· 
a' ili flle Abfiumpfungs-Fläche der Kante zwifchen P 

und T1, und fehneidet y' in _eine.: Kante, die der fchiefen 

Dia~onale, von !I' parallel ili (Fig. 101 1 ~), erhält alfo den 

Au~druck =. I fa' : fb : c j. 
/ -~ 

fJ ifi die Abfiampfungs ·Fläche der Kante ~wifch~n !l . 
11nd T und fehneidet P in eine; Kante, die 'der fchJefen 

Diagonale von P paralfel ifi (fig. 8, ~) erhält ~lfo den 
" . . \ ~ - ' 

A~adruck• I a : !b . : c I· . 
q ifi die Abftumpfungs ·Fliehe der Kanten fowohl zwi­

lchen dem rechten • nnd linken o', als auch zwifchen dem 

linken " und rechten o' (Fig. t :a, t3) erhält alfo . den 

Ausdruck: 13a' : c : O.,b I· 
~ ifi die Abfitimpfungs. Fläche zwifchen M und n 

"nd fehneidet • in einer K11nte, die der zwlfcben n und q' 
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parallel ifi (Pi.g. u, t3), erhält alfo den Ausdruck 1 

I !a' : {I : oo c I· 
r ifi die Abftumpfunga-1-'Jäche der J.Canten fowobl zwl­

fchen dem rechten z' und linken ()11 als auch zwifchcn dem 

linken z' uud rechten o' (Fig. 14, 15) 1 erhält alfo (de_p 

Ausdruck: ·1341 : sc : oeb I· . 
g ifi endlich die Abtlumpfungs-Fllche der Kante zwi~ 

Ichen P und o' und auf M gerad-aufgefetzt (Fig. 6, 7), e~ 

häl~ alfo den Ausdruck : I b : c : oea· l· 

•• 
Das Krgjfalli.(atiou·Sgjlem des A'sortltits ifi, was dera 

Parallelismus der Kanten anbetrifft, dem das Feldfpaths gan:& 

gleich; es kommen die 
1 
ähnlichen Fliehen vor, oft ganz d_ie­

felben VerbältnilTe in der Gröfae derfelben, und doch ifi das 

Syliem des Anorthits nicht allein -von dem des Feldfpaths 

verfchieden, fondern er gehört anch zu einer gnna andern, 

Art von Kryftallifations·Syftemen, Beim Feldfpath waren 

die Seitenflächen T gleichen Werthes, wenigtiens in llück· 

ficht der Lage der andern Flächen gegen fie I hier find r .. 
dagegen verfchiedenen W crthes 1 denn die eine Fläche T 
macht gegen M einen andern Winkel, als die andre Fläche 

(l) gegen Af'· Eben fo il\ i gegen M anders geneigt, wi~ 

die eutfprecbende Flä,che f geg~n M1• Die Fliehe P i(\ 

daher auf die Kante ~w!fchen I .und T nicht mehr gerad"! 

aufgefetzt, fie macht gegen T einen andern Winkel ala ge, 

gen 1,' und ift gegen M nun nicht mehr unter einem Win· 

kel von 90°, · fondern von 85" 48' geneigt. Daffelbe finde\ 

bei den Flächen ' q, x, !I Statt. Die Fllic~en 'ZU beiden Sei~ 

ten von P~ x, !I find nicht mebr gleichen Wertbea, un4 
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find folglieb wie die verfcbiedenen Seitenflächen mit ver• 
fchiedenen luchftaben bezeichf!et. Die eine diefer Flächen 
macht daher das Dafeyn der ·andern nicht nothwendig~ 
wenn n da iH, braoc;ht nicht t da zu feyn, wenn o und u 
da fin·d , mü1Ten nicht p und w ehe ~falls da feyn. Delfeo 
ungenchtet konimen fio fehr fymmetrifch vor, bis auf dio 
Flächen u nnd m (Fig. 3.z, 33, 34) ~ die ich bei allen Kry• 
fialleu, die ich gefehn habe, nur einzeln, und nicht mit 
den entfprechendcn auf den andern Seiten gefunden habe. 
Ich habe diefe entfprechenden Flächen daher auch nicht 
gezeichnet, obwohl es feyn kann, dafs fie bei andern Kry• 
ftallen vorkommen. 

Was di~ Bellimm1111g der Lage der einzelnen Flächen 
betrifft, fo ift diefe, da· der Parallelismus der Kanten ganz 
'derfelbe ift wie beim Felclfpath, .von der Be1Hinmung der 
Flächen bei diefem oitht verfchieden , oder nur in fo weit, 
als es .die veränderte Grundfor~ no~wendig macht. Ea 
wäre daher vielleicht zweckmäfsiger, gewefen, nicht fo-: 
wohl die Flächen P, M, f, als vielmehr die Flächen P,l, T 
z~r Gruntlform zu nehmen, weil dadurch die Vergleicbung. 
mit dem ' Fcldfpath vielleicht erleichtert wäre; doch hab~ 
ich die erfie Grundform gewählt, um dazu die Flächen, di:e 
durch ihre Blätter• Durchgänge ausgezeichnet waren, · za 
benutzen. Kor~unt es nur auf die mathelnatifche Befiim·­
nllmg der Lage der Fliehen an, fo ift eS' gleichgültig, wel· 
ch~ . Flächen llliUl zur Conftruirung der Grundform ge· 
brauchte, und man wird'am beftcn diejenigen dazu wählen, 
in Beziehung ~uf welche die übrigen Flächen den einfach-

' fien Ausdruck erhalten. Die Kryftallographie )äfst uns aber 
in vielen Fällen zwifchen mehreren die Wahl, ! und es 
feheint ~rft der Optik vorbehalten zu feyn, hierüber Ge• 
fetze feftzufetzen. ' 

Was beim Anorthit fiatt . findet, läfat fich eben fo auf 
den .Albit und Labrador anwenden. Bcide unterf~eiden 
fich vom Anorthit nur durth abweichende Winkel, forHi 
tiQd die iibrigeo Verhältnilie diefdben, -

I 

\. 




